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,,Horst Köhler betreibt zu viel Erbsenzöhle
Die Föderqlismusreform ist eine Houptursoche für fehlerhofte Gesetzesvorhqben der Bundesregierung- Dennoch
solltesich der Bundesprösident nicht so sturk einmischen, sogt der Düsseldorfer Politologe Ulrich von Alemonn

taz: Herr von Alemann, agiert
Horst Köhler wie einst Reichs-
präsident Hindenburg, der An-
fang der 3oer-|ahre das Parla-
ment allmählich entmachtete?
Ulrich von Alemann: Ich habe
von diesem Vorwurf gelesen. Er
ist abwegig. Es ist richtig, dass
sich der Bundespräsident stärker
in die Gesetzgebung einmischt
als alle seine Vorgänger, aber da-
durch wird die Bundesrepublik
noch keine Hsidialrepublik wie
Weimar.

Er misdrt sich nicht nur ein,
er kippt auch Gesetze. Das zur
privaten Flugsicherung ebenso
wie das Verbraucherinforma-
tionsges€tz. Ist das zulässig?
Das ist keine Frage der formellen
Kompetenz, sonderneine des po-
litischen Stils. Derzeit beschäf-
tigt sich Horst Köhler zu viel mit
Erbsenzählerei und das ist nicht
seine Aufgabe.

Wiebitte?
Erbeschäftigt sich mit Tagespro-
blemen, mit einzelnen Gesetzes-
details. Bundespräsidenten ha-
ben aber nicht die Aufgabe, sich
um das Klein-kleinim deutschen
Gesetzgebungshickhack zu küm-
mern. Er soll sich mit Fragen von
größerer, moralischer Tragweite
befassen und dazu Stellung neh-
men.

Was wäre eine solche Fraie?
Beispielsweise wie es gelingen
kann, soziale- Gerechtigkeit mit
einer Modernisierung der Gesell-
schaft zu verbinden.

Sie plädieren also für einen
Grüßaugust?
Unsinn, ich will genau das Ge-
genteil. Horst Köhler soll keine
bundesdeutsche Queen werden,
die sich strikt aus politischen
Dingen heraushalten muss. Aber
ftir den. Bundespräsidenten gilt

politisch, was iuristisch iri den
USA für den Obersten Verfas-
sungsgerichtshof gilt: Zurück-
haltung in politischen Detail-
fragen.

Früürere Bundespräsidenten
wie lohannes Rau oder Richard
vorr Weizsäcker haben schönere
Reden gehalten, aber Köhler hat
politisch konkret etwas bewegt.
Wenn Sie einen politischen Prä-
sidenten wollen, muss Ihnen
das sympathisch sein.
Diese- Wahmehmung von Rau
undWeizsäckerist falsch. Rau hat
beispielsweise das Verhältnis
von Deutschen und Migranten
thematisiert und mit dafür ge-

oder zurückziehen, wie eben
bei der Verbraucherinforma-
tion oder beim Nichtraucher-
schutz.
Diese Reformist ein Desaster. das
ist klar. Die Verteilung der Kom-
petenzen zwischen Bund und
Ländern ist deralt undurchsich-
tig, dass sie offenbar eine gute
Gesetzesarbeit erschwert. Egal ob
Schwarz-Rot oder Rot-Grün re-
gieren. Hinzu kommen noch Fra-
gen der finanziellen Verteilung
zwischen Bund, Ländern und
Kommunen. Das ist teilweise
noch nicht beschlossen und die
Perspektiven sind hier so unklar,
dass gravierende Fehlerquellen

gebung korrigiert ein anderes
Verfassungsorgan, nämlich das
Bundesverfassungsgericht 
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Karlsruhe. Dort ist auch mehr ju-
ristischer Sachverstand versam-
melt als im Präsidialamt.

Sollen Juristen die Arbeit der
Politiker machen?
Nein. Aber auch unter diesem
Vorzeichen: Das konkrete politi-
sche Handeln ist nicht Köhlers
Aufgabe. Wenn man hier etwas
verbessern will, sollte man beim
Bundeskanzleramt anfangen.
Dort ist die Ressortkoordination
zu Haus. um die einzelnen Minis-
terien abzustimmen. Es kann
doch nicht sein, dass die Regie-
rung Gesetzesvorhaben voran-
bringen will und einzelne Minis-
terien hinterher daran zweifeln,
ob diese Gesetze mit den in der
Föderalismusreform ausgehan-
delten Kompetenzen der Länder
vereinbar sind.

Dafür sind doch aber Animo-
sitäten zwischen SPD und CDU
verantwortlich, oder?
Dabei geht es nicht um Partei-
streitigkeiten. Am Nichtraucher-
schutz beispielsweise haben so-
wohl das rot geführte fustiz-
ministerium als auch das
schwarz geführte Innenministe-
rium gezweifelt.

Wie lässt sich das ändern?
Iedenfalls nicht mit einer stärke-
ren Rolle für den Bundespräsi-
denten, so hoffnungslos ist die
Lage dann doch nicht. Stattdes.
sen sollten Bund und Länder
dann, wenn demnächst die fi-
nanziellen Fragen der Förderalis-
musreform verhandelt werden,
auch bei derVerteilung von Kom-
petenzen nachbessern. Sonst
bleibt diese Reform eine .Pro-
blemquelle erster Güte.

INTERVIEW: DANIET SCHUL

ULRICH VON ATEMANN, 62,
wurde in Thüringen geboren
und studierte unter anderem
Politlkwissenschaft . Soziolo-
gie und Staatsrecht in Müns-
ter, Bonn und Kanada. Er lei-
tet den Lehrstuhl für das po-
litische System der BRD und
Politische Theorie an der
Heinrich-Heine-Universität
in Düsseldorf. Von Alemann
forscht und publiziert vorran-
gig zur deutschen Parteien-
demokratie, Gewerkschaf-
ten, Lobbyismus und Koriup-
tion in der Politik.
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sorgt, dass dieses Thema im öf-
fentlichen Bewusstsein ange-
kommen ist. Und Weizsäcker hat
die Deutschen klar als Verursa-
cher des Zweiten Weltkrieges
ausgemacht, als die sich noch
gerh zu Opfern stilisiert hätten.

Heute gibt es aber eine ver-
korkste Föderalismusreform,
ständig muss . die Regierung
deshalb Geietze nachbessern

ftir künftige Entscheidungen zu
vermuten sind.

Dd ist es doch geradezu not-
wendig, dass.sich die Rolle des
Bundespräsidenten ändert.
Muss er nicht korrigierend auf
die Fehlerwelle aus Berlin rea-
gieren?
Nein, Köhler ist nicht der Libero
ftir das rumpelige Spiel der Re-
gierung. Fehler in der Gesetz-
T
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Menschen eine Woche lang in ei-
nen Raum und lasse sie darüber
beraten, ob ein Ereignis trivial
oder von historischer Bedeutung
isI. Der Raum verwandelt sich in
ein Tollhaus. 5 Tage lang debat-
tierten die 36 Mitglieder des
Rechtsausschusses des amerika-
nischen Repräsentantenhauses
darüber, ob der US-Präsident des
Amtes enthoben werden sollte -
wegen einer meineidigen Auße-
rung über sein Verhältnis zu Mo-

Die Beratungen fanden am
gleichen Ort statt, an dem vor z4
lahren die Anklage g€gen
Richard Nixon formuliert wurde.
Dieser Präzedenzfall wurde stän-
dig beschworen. Von den Demo-
kraten, um zu beweisen, wie lä-
cherlich sich Clintons Verfehlun-
gen im Vergleich zu der Ver-
schwörung Nixons ausnehmen.
Von den Republikanern, um von
den Demokraten zu verlangen,
daß sie die gleichen Verfahrens-
regeln wie damals anwenden.

mehr war. Da'erzählt etwa ein
Abgeordneter, er habe in der
Nacht.vor der Abstimmung nicht
schlafen können und sei am Vi-
etnam Memorial vorbei und um
das Washington Monument her-
um spaziert - als wüßte nicht ie-
der, daß im ,,freiesten land der
Welt" mit seinem Leben spielt,
wer nächtens durch die Straßen
seiner Hauptstadt wandelt.

Immer wieder wurde die Ver-
fassung dieses,,großartigsten
Landes der Welt" wie ein Fetisch

dieses ganze Verfahren ein par-
teipolitischer Clinch ist, üie das
Abstimmungsergebnis denn
auch bewies. So ineinander ver-
rannt haben sich die Kampfträh-
ne, daß sie nicht mehr über die
Mauern ihres Parlamentsgebäu-
des hinaussehen und die Stim-
mung in der Bevölkerung wahr-
nehmen können. Seit dem Ende
des Kalten Kriegs scheint Ameri-
kas politische Elite autistisch ge-
worden zu sein. Sie hat die Ver-
bindung zur Realität verloren -
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